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7 SBeife, 7 Selttourtber, 7 Segenbogenfarben,
7 ®reuggüge,.7 Sore $ï)eBenê urtb 7 Ipügel, auf
berten Sont erbaut tourbe, $n QrtS» urtb glur»
namen ber berfdjiebeuften Sauber finben toir
immer toieber bie 7. (Siebenbürgen, baS Sieben»
gebirge, bie 7 Ipargftäbte feien nur einige 33ei=

fpiele. — Son eigenartiger Sebeuiung ift auift
bie 7 im Slblauf beS menfdjlidgen SebenS. Sdgon
$ippo'frateS teilte bie SRenfdg'enleben in 7 Sitter
unb ertoartete bie ®rife feber ®ran!lgeit für ben
7. ©ag. Sir toiffen bjeute, baff in je 7 Sagten
rnerïlidge Seränberungen im Körper beS 3Ren=

fcpen nörgelten. Siacfj ben erften 7 Sauren toedg»

feit ein SRenfdg bie 3äline. ©in ^inb foil nach
7 SJÎonaten gähnen, nadg 14 SRonaten fügen
ïônnen, nadg 21 SOfonaten gu ffrcedgen beginnen,
nadg 28 Sîonaten geigen ïônnen unb nach 35 3Ro»

naten bie SJtilcE) berfclgmälgett. — ©ange Sau»
toerfe bafieren auf ber Siebenergabt, fo gurn
Seifpiel ber Kölner ®om, unb gange Xffeorien
in ber SMlgemati'f [gaben erftaunlic^e Segie»

jungen gur 7. ®urdg bie fgsalgrtaufenbe begleitet
fie als ïjeilige Qaîjl Serben unb Schaffen beS

ÏRenfdgengefdgtedgtS, göttlidge Soïïenbitng in ber

harmonie beS SIHê auf baS grbifclge toib'erfpie»
gelnb. ©ie 8 ftanb ebenfalls im SCItertum in
boxent SCnfeigen. fgnSbefonbere trat bie Sebeu»

tung biefer Qabjl in ber Sauïunft bjeröor. ®aS
©rabmal beS griedgifdgen ©idgterS StefidgoroS
batte 8 Säulen mit 8 ©den unb 8 Stufen. Sie
©allier bauten ilgre ©empel gern in gorm non
SIdgteden, unb aucl) im ' Siittelalter erhielten
biele ,Kirchen eine adgtedige ©eftalt. @S fei I)ier

nur an ben Som bon Stachen erinnert, ber au»
jenen Qeiten flammt, Sehen ber 3 unb 7 tritt
bon ben ©runbgablen bie 10 Ijerbor. ©ott gab
bem Solfe gSrael auf bem Serge Sinai 10 ©e=

bote. 10 Soigne batte gaïob bon ber (gafglidjen
Sea. grt Sont berberrlidgten bie ©ecembirn bie

Qebngabl. 10 SJiänner batten bie podgfte ©etoalt
im Staate. g'b^ ©efetge tourben gefammelt unb
auf 10 fteinerne ©afein gefcbrieben. SQS ©rttnb»
ftein im Dteclgnen tritt bie gapl 10 im begimaleu
galglenfpftem beibor. — Qurn Sdgluffe fei noch

bie 12 ertoälgnt. gaïob batte 12 Söbne, baS

3SoIf gSrael balger 12 Stämme, gefuS ertoälglte
fiofg 12 jünger ober Slpoftel. Unb 12 SolïSfûr»
ften finben toir nidgt nur bei ben Israeliten,
fonbern audg bei ben ©oten, ©riedgen unb bieten
anbern Sôlïern. Sir baben 12 Qeidgen beS

©ier'freifeS, unb baS ga'br bat 12 Sïonate.
SRenfdgentoiffen ift Stiidtoerf; ob ben gab»

len eine tiefere Sebeutttng gu'fomntt, toir toif»

fen eS nicht, llnbeftimmtem Stbnen eineë Soi»
ïeS unb feinen unbetoufgt borbanbenen Sorftel»
lungen über eine Sadge toäbrenb langer ©podjen
pflegt recht oft ein Börnchen ©atfadge innegu»
toolgnen. Sir toiffen jebenfatlS, baff fidg mit
eingelnen gehlen eine gang fonberbar anmu»
tenbe fßeriobigität gleicher ©reigniffe berbinbet,
benen toir burdg bie blofge Segeidgnttng „gufatl"
nidgt gerecht toerben, toenn audg biefer SCuSbrud

bereits bis gu einem getoiffen ©rabe gum Se»

griff für atleS unS Unerïlârlidhe unb in feinen
gufammenbängen Ilnergrünbllche getoorben ift.

5)cr Stierkampf.
SSon Otto Sinniter.

SC IS bünner Sergbadg fängt er an. ©ie Suerta
bei Sol, ber belebtefte Sßlaig unb SRittelpunfi
ber Stabt, ift feine Quelle. SlitS Igmibert ®a=

riälen rinnt Igdr aÏÏeS gufammen. Son ber

Sommerfonne, bie über SR a b r i b ilgten CgoCgeti

Sogen gielgt, faft auSgetrodnet, fo riefelt ber
Sadg in fpärlidgen gäben bie ©alle be SCIcala

hinunter. SIber toie toenn ein ©etoitter nieber»

gegangen toäre, ïommt auf einmal Sehen in
itgn. ©ie Sinne füllt fidg, baS Saffer fteigt, eS

fpriugt gegen bie Ufer unb ftreift alle geffeln
unb alle Sanftmut ab. @S toft, eS jaudigt unb
lärmt in toilbeut SCufru.br. ®aS ift ber Strom,
ein unberfe'benS in Setoegung geratener SRen»

fdgeuftrom, ber feine gluten gur $Iaga be

®oroS tginauStoälgt. @S ift ein ©etooge bon

Strabenbalgnlnagen unb SCutoS, bie alleS mit
in ihren Strubel reiben, toaS fidg, gu arm gum
gabren, auf ben Seinen hält. @iu Soif ift
untertoegS, ein ^aufe, grob Qeuug, bie Schlacht
bei SRurten gu beftebjen. Ser fitb ilgm entgegen»

fteüte ober anbern SinneS toäre, ber toürbe

germalmt unb niebergeftantpft in ber Sucht
beS SaufeS. ©er Strom ftöfft an bie 3'tfm£=
mauern, gerfdgellt unb umbranbet ben itnge»
Igeuerlidgen runben, rolgen Sadfteinbau. ®aS

Soif begelgrt ©inlajg; eS ift erregt unb giert
nadg Slut.

® i e SC r e n a.
Unb nun ftuft fidg baS Solï in ber SCreita

empor. Son Sitnedge gu Sipreilge toäthft eS

langfam bon unten über fidg felbft IginauS. ®ie
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7 Weise, 7 Weltwunder, 7 Regenbogenfarben,
7 Kreuzzüge, 7 Tore Thebens und 7 Hügel, aus
denen Rom erbaut wurde. In Orts- und Flur-
namen der verschiedensten Länder finden wir
immer wieder die 7. Siebenbürgen, das Sieben-
gebirge, die 7 Harzstädte seien nur einige Bei-
spiele. — Von eigenartiger Bedeutung ist auch
die 7 im Ablauf des menschlichen Lebens. Schon
Hippokrates teilte die Menschenleben in 7 Alter
und erwartete die Krise jeder Krankheit für den
7. Tag. Wir wissen heute, daß in je 7 Jahren
merkliche Veränderungen im Körper des Men-
schen vorgehen. Nach den ersten 7 Jahren wech-

sell ein Mensch die Zähne. Ein Kind soll nach
7 Monaten zahnen, nach 14 Monaten sitzen

können, nach 21 Monaten zu sprechen beginnen,
nach 28 Monaten gehen können und nach 35 Mo-
naten die Milch verschmähen. — Ganze Bau-
Werke basieren auf der Siebenerzahl, so zum
Beispiel der Kölner Dom, und ganze Theorien
in der Mathematik haben erstaunliche Bezie-
hungen zur 7. Durch die Jahrtausende begleitet
sie als heilige Zahl Werden und Schassen des

Menschengeschlechts, göttliche Vollendung in der

Harmonie des Alls auf das Irdische widerspie-
gelnd. Die 8 stand ebenfalls im Altertum in
hohem Ansehen. Insbesondere trat die Bedeu-
tung dieser Zahl in der Baukunst hervor. Das
Grabmal des griechischen Dichters Stesichoros
hatte 8 Säulen mit 8 Ecken und 8 Stufen. Die
Gallier bauten ihre Tempel gern in Form von
Achtecken, und auch im ' Mittelalter erhielten
viele Kirchen eine achteckige Gestalt. Es sei hier

nur an den Dom von Aachen erinnert, der aus
jenen Zeiten stammt. Neben der 3 und 7 tritt
von den Grundzahlen die 10 hervor. Gott gab
dem Volke Israel auf dem Berge Sinai 10 Ge-
bote. 10 Söhne hatte Jakob von der häßlichen
Lea. In Rom verherrlichten die Decemvirn die

Zehnzahl. 10 Männer hatten die höchste Gewalt
im Staate. Ihre Gesetze wurden gesammelt und
aus 10 steinerne Tafeln geschrieben. Als Grund-
stein im Rechnen tritt die Zahl 10 im dezimalen
Zahlensystem hervor. — Zum Schlüsse sei noch

die 12 erwähnt. Jakob hatte 12 Söhne, das
Volk Israel daher 12 Stämme. Jesus erwählte
sich 12 Jünger oder Apostel. Und 12 Volksfür-
sten finden wir nicht nur bei den Jsraeliten,
sondern auch bei den Goten, Griechen und vielen
andern Völkern. Wir haben 12 Zeichen des

Tierkreises, und das Jahr hat 12 Monate.
Menschenwissen ist Stückwerk; ob den Zah-

len eine tiefere Bedeutung zukommt, wir wis-
sen es nicht. Unbestimmtem Ahnen eines Vol-
kes und seinen unbewußt vorhandenen Vorstel-
lungen über eine Sache während langer Epochen

Pflegt recht oft ein Körnchen Tatsache innezu-
wohnen. Wir wissen jedenfalls, daß sich mit
einzelnen Zahlen eine ganz sonderbar anmu-
tende Periodizität gleicher Ereignisse verbindet,
denen wir durch die bloße Bezeichnung „Zufall"
nicht gerecht werden, wenn auch dieser Ausdruck
bereits bis zu einem gewissen Grade zum Be-

griff für alles uns Unerklärliche und in seinen
Zusammenhängen Unergründliche geworden ist.

Der Stierkampf.
Von Otto Zinniker.

Als dünner Bergbach fängt er an. Die Puerta
del Sol, der belebteste Platz und Mittelpunkt
der Stadt, ist seine Quelle. Aus hundert Ka-
nälen rinnt hier alles zusammen. Von der

Sommersonne, die über Madrid ihren hohen
Bogen zieht, fast ausgetrocknet, so rieselt der
Bach in spärlichen Fäden die Calle de Alcala
hinunter. Aber wie wenn ein Gewitter nieder-
gegangen wäre, kommt auf einmal Leben in
ihn. Die Rinne füllt sich/das Wasser steigt, es

springt gegen die Ufer und streift alle Fesseln
und alle Sanftmut ab. Es tost, es jauchzt und
lärmt in wildem Aufruhr. Das ist der Strom,
ein unversehens in Bewegung geratener Men-
schenstrom, der seine Fluten zur Plaza de

Toros hinauswälzt. Es ist ein GeWoge von

Straßenbahnwagen und Autos, die alles mit
in ihren Strudel reißen, was sich, zu arm zum
Fahren, auf den Beinen hält. Ein Volk ist
unterwegs, ein Haufe, groß genug, die Schlacht
bei Murten zu bestehen. Wer sich ihm entgegen-
stellte oder andern Sinnes wäre, der würde
zermalmt und niedergestampft in der Wucht
des Laufes. Der Strom stößt an die Zirkus-
mauern, zerschellt und umbrandet den unge-
heuerlichen runden, rohen Backsteinbau. Das
Volk begehrt Einlaß; es ist erregt und giert
nach Blut.

Die Arena.
Und nun stuft sich das Volk in der Arena

empor. Von Sitzreihe zu Sitzreihe wächst es

langsam von unten über sich selbst hinaus. Die



432 Otto 3itttti£er: Oer ©tierfftmpf.

3toifcpentüume rnerben immer Heiner. §ünf
Minuten bor Seginn beg Kampfe» fcpeint ber
leiste ber biergepntaufenb 5ßläpe befept gu fein,
aber nocp ïommt eg gu allen ©oren unb ©üren
herein geftrömt unb berteilt fid) im toeiten,
'[teil aufgebauten Sing. SSex fid) ba I)ineinbe=
geben pat, ïommt nicpt mepr leicht peraug, fo
eng gebrängt fipt aüeg neben» unb übereinan»
ber: ein Körper, eine (Seele, eine ©efpanntpeit.
©er frembe Sadjbar, an beffen §ofenbein bu
beine [taubigen Sçpupe reib[t, beïenitt fid) alg
bein greunb unb Sruber; bie frembe, fcpöne

grau gu betner Secpten, fie meint aucp bicp,
ibcitn fie fid) Süplung fädelt. Sßie toeit tier bu
immer geïommen fein magft, in ber SIrena bift
bu einer biefeg Solfeg, unb mit feinen ftaxïen
Süblartbgnerben toirft bu ertragen, toag fid) ba
unten ereignen toirb. ©u toirft eg, fonft fo gart
befaiteter ©ermane, mit feiner ©pnmacpt gu
tun beïommett, aud) toenn bag rote peifge Slut
rtocp fo laut gum flimmernben Rimmel fcpreit.
Siepft bu bie beiben Sßriefter bort brüben? [gpr
ipierfein [od bir betoeifen, bafg [elbft ber liebe
©ott mit biefem Spiele einüerftanben iff. ©in
©rompetenftoff ber'fünbet ben Seginn.

©er er [te Stier,
[gn geftredtem Sauf [türmt er perein: ein

palbtoücpfigeg, biel gu früp ber 3ucpt entnom»
rneneg, fpmpatpifcpeg ©ier. [gn ber SIrenamitte
mad)t er ipatt unb bleibt bertounbert unbetoeg»
lid) ftepen, Söie ebleg ©efdjmeibe glängt fein
fcptoargeg, glatteg gell in ber grellen Sonne,
©er Sd)toung ber Siniert beg gebrungenen ®ör»
perg, ber [tpöne Sogen ber toie eine Spirale
auggegogenen Börner müßten einen ifflafti'fer
gum ©ntgüden bringen. So ftept er bort unten
im grauen Sanb ber SIrena, berfonnen bor fiep

in ben Soben [tierenb unb toie gum Monument
erftarrt. SIbet nun fepaut er fiep im Slufpebeit
feineg gu großen ®opfeg um. ©ie SIrena jepeint

ipm eine frembe Ôrtlicpïeit, unb bie Menfdjen
ringgum pinter fieperer Scpranïe — toag toollen
fie bon ipm? Sein, pier fennt er fid) nitpt aug.
gm Sferdj bei [eineggleicpen tear eg Beffer,
urtb toeil bag alleg fo anberg unb merïtoûrbig
i[t, toanbert er jept bie Strede gurüd. ©a ent=
bedt er, bafg bag ©or berfcploffen unb er ein ©e=

fangener unb Serratener ift. ©nttäufdjt unb
traurig brüdt er fiip gegen bie 9Banb. gn bie»

fem Slugenblid pebt in ber Menge ein Särmen
unb Sd)reien an; bon ben S^pen ber Slrna»
teure, ber SIficionabog, reden fid) geftiïulierenbe
«Srjänbe gur ißbäfibentenloge empor, ©in foltper

geigling bon einem Stier! teilte Saffe, ïeine
Saffe! SBeber bie roten ©üdfer, nod) bie Sängern
fpipen ber ißicaboreg, nod) bie Söiberpafen ber
Sanberiüag reigen 'ipn gum Singriff, ©ebulbig
unb alg ob er toüfgie, baff ber ©ob ipm fieper ift,
läfft er aüeg mit fiep gefepepen. ©r blutet gum
©rbarmen. Sad) ïurgem Saufe ftept er immer
toieber rupig unb glopt mit großen Slugen un»
[cpulbig in ben Rimmel, bon toelcpem ipm ïeine
ipilfe ïommt. Sufe aug bem Sol! bebeuten beut
Matabor, baff er biefem fämmerlicpen Sampf
ein ©nbe maepe. ©ie ©fpaba gtoifcpen ben ipör»
nern, briept bag ©ier leblog gufammen.

©ute 3ud)t.
©pe bu 3eü ïjctft, über bag alleg nadfguben»

ïen, fd)iefgt fdjon ber gtoeite Stier burdjg ©or,
begriifft bon einem bieltaufenbftimmigen ,,SIp!''
ber SInerîennung. ©in ©etoaltgïerl, ein augge»
toaepfener ÜMofj, bureputifft er gleidj bie SIrena,
fd)toenït ab unb rennt ber 3Banb entlang. Slud)
ipm ift ber ©ob getoifj, aber er [(peint nicpt ge=

toitlt, fein Seben billig pingugeben. ©ine iffieüe
bon ©efapr gept bon ipm aug; er fenït bie ipör»
ner gum bireften Singriff, ©ie Stierïâmpfer,
bie ipn nur bon toeitem burip ©apafiptoingen
gu reigen toagen, flüipten bei feinem Iperartftür»
gen pinter bie Surlaberog. Sacpbem er fiep et»

toag auggetobt pat, erfepeinen bie ißi<toboreg,
bid gepangerte fdjtoerfäüige Seiter, bie ben
Stier mit langer Sange in ben Süden gu fteepen
paben. [pier beginnt ber blutige ©rnft. ©er
toutfepnaubenbe llnpolb berrät gute 3ucpt; toit
gefrümmtem, baumftarïem Saden nimmt er
ben erften, ipm gu nap geratenen Klepper auf
bie [Börner unb fepmeifft ipn fpielenb an bie
bröpnenbe ifdtotïentoanb, inbeg ber iß'cabor in
üoüenbetem Sogen über bie pope Srüftung
fliegt, ©er gänglid) Slufgebracpte toirb mit ber
©apa bom bertounbeten 5ßferbe toeggelodt, bag
fiep müpfam erpebt unb opne Seiter babonpinït.
Unb fepon ift ber Sanberillero an ber Seipe.
Stampfenb unb rufenb forbert er ben Stier
peraug. ©em [peranrafertben biegt er ïnapp bor
ben Römern blipfcpneü aug unb ftöfft ipm gtoei
Sanberiüag in ben föpon blutenben Saden. ©er
Stptoarge fcpüttelt fiep, aber toag pilft ipm bag?
©ie mit giMtofcpmud berfepenen Stäbe fipen
mit ben SBiberpaïen feft im gdeifep. ©iefeg
breimalige ©egeneinanberrennen, ftparf bereip»
nete Slugftplüpfen itnb 3ufto^n ift bag SBerï
einer Seïunbe unb ber gefäprlicpe [pôpepunït
beg erregenben Spieig. SBenn ber Sanberillero
gut getroffen pat, fprüpt bag Sol! bor Segei»
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Zwischenräume werden immer kleiner. Fünf
Minuten vor Beginn des Kampfes scheint der
letzte der vierzehntausend Plätze besetzt zu sein,
aber noch kommt es zu allen Taren und Türen
herein geströmt und verteilt sich im weiten,
steil aufgebauten Ring. Wer sich da hineinbe-
geben hat. kommt nicht mehr leicht heraus, so

eng gedrängt sitzt alles neben- und übereinan-
der: ein Körper, eine Seele, eine Gespanntheit.
Der fremde Nachbar, an dessen Hosenbein du
deine staubigen Schuhe reibst, bekennt sich als
dein Freund und Bruder; die fremde, schöne

Frau zu deiner Rechten, sie meint auch dich,
wenn sie sich Kühlung fächelt. Wie weit her du
immer gekommen sein magst, in der Arena bist
du einer dieses Volkes, und mit seinen starken
Südlandsnerven wirst du ertragen, was sich da
unten ereignen wird. Du wirst es, sonst so zart
besaiteter Germane, mit keiner Ohnmacht zu
tun bekommen, auch wenn das rote heiße Blut
noch so laut zum flimmernden Himmel schreit.
Siehst du die beiden Priester dort drüben? Ihr
Hiersein soll dir beweisen, daß selbst der liebe
Gott mit diesem Spiele einverstanden ist. Ein
Trompetenstoß verkündet den Beginn.

Der erste Stier.
In gestrecktem Laus stürmt er herein: ein

halbwüchsiges, viel zu früh der Zucht entnom-
menes, sympathisches Tier. In der Arenamitte
macht er Halt und bleibt verwundert unbeweg-
lich stehen. Wie edles Geschmeide glänzt sein
schwarzes, glattes Fell in der grellen Sonne.
Der Schwung der Linien des gedrungenen Kör-
pers, der schöne Bogen der wie eine Spirale
ausgezogenen Hörner müßten einen Plastiker
zum Entzücken bringen. So steht er dort unten
im grauen Sand der Arena, versonnen vor sich

in den Boden stierend und wie zum Monument
erstarrt. Aber nun schaut er sich im Aufheben
seines zu großen Kopfes um. Die Arena scheint
ihm eine fremde Örtlichkeit, und die Menschen
ringsum hinter sicherer Schranke — was wollen
sie von ihm? Nein, hier kennt er sich nicht aus.
Im Pferch bei seinesgleichen war es besser,
und weil das alles so anders und merkwürdig
ist, wandert er jetzt die Strecke zurück. Da ent-
deckt er, daß das Tor verschlossen und er ein Ge-
fangener und Verratener ist. Enttäuscht und
traurig drückt er sich gegen die Wand. In die-
sem Augenblick hebt in der Menge ein Lärmen
und Schreien an; von den Plätzen der Ama-
teure, der Aficionados, recken sich gestikulierende
Hände zur Präsidentenloge empor. Ein solcher

Feigling von einem Stier! Keine Rasse, keine
Rasse! Weder die roten Tücher, noch die Lanzen-
spitzen der Picadores, noch die Widerhaken der
Banderillas reizen ihn zum Angriff. Geduldig
und als ob er wüßte, daß der Tod ihm sicher ist.
läßt er alles mit sich geschehen. Er blutet zum
Erbarmen. Nach kurzem Laufe steht er immer
wieder ruhig und glotzt mit großen Augen un-
schuldig in den Himmel, von welchem ihm keine
Hilfe kommt. Rufe aus dem Volk bedeuten dem
Matador, daß er diesem jämmerlichen Kampf
ein Ende mache. Die Espada zwischen den Hör-
nern, bricht das Tier leblos zusammen.

Gute Zucht.
Ehe du Zeit hast, über das alles nachzuden-

ken, schießt schon der zweite Stier durchs Tor,
begrüßt von einem vieltausendstimmigen „Ah G
der Anerkennung. Ein Gewaltskerl, ein ausge-
wachsener Koloß, durchmißt er gleich die Arena,
schwenkt ab und rennt der Wand entlang. Auch
ihm ist der Tod gewiß, aber er scheint nicht ge-
willt, sein Leben billig hinzugeben. Eine Welle
von Gefahr geht von ihm aus; er senkt die Hör-
ner zum direkten Angriff. Die Stierkämpfer,
die ihn nur von weitem durch Capaschwingen
zu reizen wagen, flüchten bei seinem Heranstür-
zen hinter die Burladeros. Nachdem er sich et-
was ausgetobt hat. erscheinen die Picadores.
dick gepanzerte schwerfällige Reiter, die den
Stier mit langer Lanze in den Rücken zu stechen

haben. Hier beginnt der blutige Ernst. Der
wutschnaubende Unhold verrät gute Zucht; mit
gekrümmtem, baumstarkem Nacken nimmt er
den ersten, ihm zu nah geratenen Klepper aus
die Hörner und schmeißt ihn spielend an die
dröhnende Plankenwand, indes der Picador in
vollendetem Bogen über die hohe Brüstung
fliegt. Der gänzlich Aufgebrachte wird mit der
Capa vom verwundeten Pferde weggelockt, das
sich mühsam erhebt und ohne Reiter davonhinkt.
Und schon ist der Banderillero an der Reihe.
Stampfend und rufend fordert er den Stier
heraus. Dem Heranrasenden biegt er knapp vor
den Hörnern blitzschnell aus und stößt ihm zwei
Banderillas in den schon blutenden Nacken. Der
Schwarze schüttelt sich, aber was hilft ihm das?
Die mit Flitterschmuck versehenen Stäbe sitzen
mit den Widerhaken fest im Fleisch. Dieses
dreimalige Gegeneinanderrennen, scharf berech-
nete Ausschlüpfen und Zustoßen ist das Werk
einer Sekunde und der gefährliche Höhepunkt
des erregenden Spiels. Wenn der Banderillero
gut getroffen hat. sprüht das Volk vor Begei-
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fterung: tpüte, SSeften, .jpanbtafdjen toerben gum
geilen bed Sobed in bie SIrena getoorfen. ©ad
fdjtoarge Stierfe'II ift in Slut getaucht, ©er Sca»
iabor fdjtoenït bie 30?uleia, bad rote, um einen
©taß getoidelte ©udj, aber bad ©ier geïjt uicbt
bagegen an; ed fenït bie Sdjnauge, befc^ituppert
bie ©rbe unb ïnidt auf bie Sïnie ber Sorber»
Beine, 3m biefer Stellung fci£)rt iïjm ber ©egen
gtoifdjett bie (Schulterblätter.

Banalität bed © o b e d.

Scodj fier Stiere fitigen bùrdjd ©or, ber leigte
aid größter unb ftärlfter bon allen. @d ift eine

Stufenleiter bon ®raft unbSBilbljeit. Scitjebem
neuen ©iere fteigert fid) audi bie ©rregung bed

Kampfe© ©leid) Bleibt fid) nur bad jebedmalige
unerbittlidje ©rtbe. ®ie unfehlbare Segelmäfsig»
leit bed ©obed toirb gur Sanalität, gur Sdgladjt»
haudangelegenljeit ohne Stpfterium rtnb Sätfel.
©er ©ob läfjt hier ftumpf, er rührt au lein
iperg; noch Biel toeniger aid bad: bad Sterben

mirb gur Sdjanbe. Stenn fie ben leblofen Stier
aud ber Slrena fdjleifen, erhebt fid) ringdunt
Derädjtlidged Sßfeifen. ©hrenüollet ift bad Ster»
Ben ber Üßferbe. ©od) bie fdjntale ©Ijre toirb mit
©raufen berbient. 2ßoI)l finb bie armen alten
.©äule in Seber gepaitgert; fie biirfen gelnorfen,
aber nidjt berlnunbet toerben. So hat ed ijßrimo
be Sibera berorbnet. ©oldjfpitge ipörner britt»

gen aber auch burd) Seber. ffünf Klepper toer»
bcn aufgefpiefft unb furchtbar hingemeigelt. ©er
[eigte unb toilbefte ber Stiere labt gleich gluei auf
fein ©eloiffen; er tut ed gur Slbtoeljr, aud SIngft
bor bem eigenen ©obe. Sßie burdj Sutter ftöfft
fein iporn in bie ^pferbeleiber, Slut fpriigt her»
aud unb neigt ben Ijeiffen ©anb. ©ad ehren»
botte Sterben lürgt ein ©oldjftiä) an bie rechte
Stelle.

Sedjd Stiere unb fünf ißferbe finb gefallen:
eine reidje ©obedernte in gtoet Stunben. Söhnt
fid) bad? ©er Sinn ber ©ortiba? — ©arüber
nicht nadjgubenïen.

9îobette üott igofé grancéê.

Sebor fein ©iener ihn auflnedte, tourbe $e=

lipe Stanganared burd) bie Sonne aufgetoedt,
beren Sicht burd) bie genfterläben bed Sallond
brang.

@r fprang aud bem Sett heraud unb öff»
nete bie gfenfter. ®ie blenbenben Strahlen tra»
feto ihn mitten ind ©efid)t, fo baff er fid) taftenb
in fein Sett gurüdgog. Slid er toieber unter ber
©ecfe lag, lächelte gelifoe Stanganared bem jun»
gen ©age gu.

gugleidj mit ber Sonne toar ber helle SIpril»
morgen ind gimrner gegogen. hinter ben ©lad»
fdjeiben tfob fich, toie auf einem japanifdjen
©rud, bie betoeglidje Silhouette eined toeiff blit»
fjenben gtoeiged ab. ©er burchfichtige, blaue
fpimmel glich einem Smaragb. Scan fpürte,
toie bie Schtoalben hin unb her flogen, unb
empfanb bie innerfte gdeube, in ben breiten
Stïleen mit bem lnirfd)enben Sanbe luftgutoan»
beln, too bie jungen gtoeige ber Säume Sdjat»
ten fpenbeten.

@r bachte an fo manchen längft berllungenen
Slprilmorgen bod füffer ©rinneritngen unb
muffte über fich felBft Iad)en, baff er fid) plölglid)
toieber jung fühlte. Sie toar er mit gleicher
guberficht aitfgetoadjt, mit fobiel Siebe gum
Seben, bad ihm bie ©ore gum ©lüc! fperriocii
offen riff.

Sietteicht toar ed bie geierlidjleit bed ©aged:
bad, toad il)n heute Stadjmiuag im ipaufe fet»
ner Sraut ertoartete, bie fo unfcljulbdboll toar
unb gu ihm Sertrauen toie gu einem Sater
hegte.

Sät einemmale lourbe er ernft. SBie gu einem
Sater? Skid) bummer ©eban'fe!

Slitfrecht unb ftarl ftanb er, ber gereifte
Scann, ba, toäljrenb er fid) feinem fünfgigften
Sebendjaljre näherte. Scie lieff er fich bon Ser»
toeidjlidjung, nie bon 3Bot)Iftanb übermannen.
Steife gab er fich Bült' ben Sergnügungen, balb
bem .Slitlie ber ®raft. hin. @r toar. ftolg auf
feine Scudfeln,. unb in allen SportgefeUfdjaf»
ten lad ntctn feinen Stauten gufammen mit
beneit Minllidjer, fdjtoacher Jünglinge, bie ben

ftarlen Stann, ber fich fo gut hielt, mit Setoun»
beruttg, aber auch mit Steib anfallen.

©d flopfte bid'fret an bie ©itr.
„iperein, ffucnt."
©er ©iener geigte fich itberrafdjt.
„§ente ift ber Iperr aber feljr frith aufge»

ftanbeh."
,,©ie Sonne ift baran fchulb, fjsuan. ©in fchö»

ner ©ag, toad?"
„(gilt blenbenber!"
„fgft bad Sab ich on fertig?"

José Francssl Verzicht, 43Z

sterung: Hüte, Westen, Handtaschen werden zum
Zeichen des Lobes in die Arena geworfen. Das
schwarze Stierfell ist in Blut getaucht. Der Ma-
tador schwenkt die Muleta, das rote, um einen
Stab gewickelte Tuch, aber das Tier geht uicht
dagegen an; es senkt die Schnauze, beschnuppert
die Erde und knickt auf die Knie der Vorder-
beine. In dieser Stellung fahrt ihm der Degen
zwischen die Schulterblätter.

Banalität des Todes.
Noch vier Stiere flitzen durchs Tor, der letzte

als größter und stärkster von allen. Es ist eine

Stufenleiter von Kraft undWildheit. Mitjedem
neuen Tiere steigert sich auch die Erregung des

Kampfes. Gleich bleibt sich nur das jedesmalige
unerbittliche Ende. Die unfehlbare Regelmäßig-
keit des Todes wird zur Banalität, zur Schlacht-
Hausangelegenheit ohne Mysterium und Rätsel.
Der Tod läßt hier stumpf, er rührt au kein

Herz; noch viel weniger als das: das Sterben

wird zur Schande. Wenn sie den leblosen Stier
aus der Arena schleifen, erhebt sich ringsum
verächtliches Pfeifen. Ehrenvoller ist das Ster-
ben der Pferde. Doch die schmale Ehre wird mit
Grausen verdient. Wohl sind die armen alten
Gäule in Leder gepanzert; sie dürfen geworfen,
aber nicht verwundet werden. So hat es Primo
de Rivera verordnet. Dolchspitze Hörner drin-
gen aber auch durch Leder. Fünf Klepper wer-
den aufgespießt und furchtbar hingemetzelt. Der
letzte und wildeste der Stiere lädt gleich zwei auf
sein Gewissen ; er tut es zur Abwehr, aus Angst
vor dem eigenen Tode. Wie durch Butter stößt
sein Horn in die Pferdeleiber, Blut spritzt her-
aus und netzt den heißen Sand. Das ehren-
volle Sterben kürzt ein Dolchstich an die rechte
Stelle.

Sechs Stiere und fünf Pferde find gefallen:
eine reiche Todesernte in zwei Stunden. Lohnt
sich das? Der Sinn der Corrida? — Darüber
nicht nachzudenken.

Verzicht.
Novelle von Jose Frances,

Bevor sein Diener ihn aufweckte, wurde Fe-
lipe Manzanares durch die Sonne aufgeweckt,
deren Licht durch die Fensterläden des Balkons
drang.

Er sprang aus dem Bett heraus und öff-
nete die Fenster. Die blendenden Strahlen tra-
fen ihn mitten ins Gesicht, so daß er sich tastend
in sein Bett zurückzog. Als er wieder unter der
Decke lag, lächelte Felipe Manzanares dem jun-
gen Tage zu.

Zugleich mit der Sonne war der helle April-
morgen ins Zimmer gezogen. Hinter den Glas-
scheiden hob sich, wie auf einem japanischen
Druck, die bewegliche Silhouette eines weiß blü-
henden Zweiges ab. Der durchsichtige, blaue
Himmel glich einem Smaragd. Man spürte,
wie die Schwalben hin und her flogen, und
empfand die innerste Freude, in den breiten
Alleen mit dem knirschenden Sande lustzuwan-
dein, wo die jungen Zweige der Bäume Schat-
ten spendeten.

Er dachte an so manchen längst verklungenen
Aprilmargen voll süßer Erinnerungen und
mußte über sich selbst lachen, daß er sich plötzlich
wieder jung fühlte. Nie war er mit gleicher
Zuversicht aufgewacht, mit soviel Liebe zum
Leben, das ihm die Tore zum Glück sperrweit
offen riß.

Vielleicht war es die Feierlichkeit des Tages:
das, was ihn heute Nachmittag im Hause fei-
ner Braut erwartete, die so unschuldsvoll war
und zu ihm Vertrauen wie zu einem Vater
hegte.

Mit eineinmale lourde er ernst. Wie zu einem
Vater? Welch dummer Gedanke!

Aufrecht und stark stand er, der gereiste
Mann, da, während er sich seinem fünfzigsten
Lebensjahre näherte. Nie ließ er sich von Ver-
weichlichung, nie van Wohlstand übermannen.
Weise gab er sich bald den Vergnügungen, bald
dem Kulte der Kraft, hin. Er war. stolz auf
seine Muskeln,, und in allen Sportgesellschaf-
ten las man seinen Namen zusammen mit
denen kränklicher, schwacher Jünglinge, die den
starken Mann, der sich so gut hielt, mit Bewun-
derung, aber auch mit Neid ansahen.

Es klopfte diskret an die Tür.
„Herein, Juan."
Der Diener zeigte sich überrascht.
„Heute ist der Herr aber sehr früh aufge-

standen."
„Die Sonne ist daran schuld, Juan. Ein schö-

ner Tag, was?"
„Ein blendender!"
„Ist das Bad schon fertig?"


	Der Stierkampf

